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174 27. Freundliche Aufnahme in Oſtreich

dazu bereit ; ſie ſuchten aus den Kiſten allerhand Kleide

worin ſie den Recken entgegen gehen wollten , und ſchoͤne

Weiber waren jetzt ſehr geſchaͤftig . Man fand der Frauen

Farbe ſehr wenig da gefaͤlſcht ; ſie trugen auf ihrem Haupte

von Golde leuchtende Baͤnder , das waren relche Huͤte ,

damit ihnen der Wind nicht ihr ſchoͤnes Haar zerzauſe ,

das iſt wahrlich wahr .

27 . Freundliche Aufnahme in Oſtreich .

In ſolcher Geſchaͤftigkeit wollen wir die Frauen laſſen

Inzwiſchen jagten Ruͤdegers Freunde uͤber das Feld den

Gaͤſten entgegen , welche in des Markgrafen Land wohl

empfangen wurden . Da ſie der Markgraf der ſchnelle Ruͤ⸗

deger zu ſich kommen ſah , ſprach er froͤhlich : „ Seid will

„ kommen , ihr Herren , und auch eure Mannen , hier in

„ meinem Lande ! wie gern ſehe ich euch ! Da dankten ihm

die Recken mit Treue ohne Haß . Er zeigte ihnen , daß er

ihnen gewogen waͤre ; beſonders gruͤßte er Hagen , den er

ſchon fruͤher kannte , eben ſo Volkern , den Held von Bur —

gundenland , desgleichen auch Dankwarten . Da ſprach die—⸗

ſer kuͤhne Degen : „ Da ihr uns wollt beherbergen , wer

„ ſoll uns denn unſer Heergeſinde pflegen , das wir mitge —

„ bracht haben ? “ Da ſprach der Markgraf : „ Ihr und euer

„ Geſinde ſollt eine gute Nacht baben; was ihr in das

„ Land mit euch gefuͤhrt habt , Roß , Silber und Gewand ,

„ dem verſchaffe ich ſolche 8 daß nicht ſoviel davon

„ verloren geht , was euch Schaden von einem halben Sporn

„ bringe . Spannt auf , ihr Knechte , die Hütten auf dem

„ Feld ! was ihr hier verliert , will ich erſetzen ; ziehet die

„ Zaͤume ab und laßt die Roſſe gehen . “ Das hatte ihnen

ſelten zuvor ein Wirth gethan , und es freuten ſich des die

Gaͤſte . Da alles bereit war , ritten die Herren von dan⸗

nen , und die Knechte lagerten ſich ins Gras und hatten

gute Gemaͤchlichkeit ; ich glaube , es geſchah ihnen auf der

ganzen Reiſe nicht ſo wohl . Nun war auch die Mark —
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graͤfin vor das Thor gegangen mit ihrer ſchoͤnen Tochter ;

da ſah man bei ihr ſtehen die minniglichen Frauen und

manche ſchoͤne Maid , die viele Spangen und ' herrliche

Kleider trugen . Das edle Geſtein leuchtete ſchon von fern

aus ihrer lichten Kleidung hervor und ſie waren ſehr ge⸗

ſchmuͤckt . Da kamen auch die Gaͤſte und ſtiegen alsbald ab

E was fuͤr ritterliche Zucht fand man an den Burgun —

den ! Sechs und dreißig Maͤgde und manch anderes Weib ,

nach Wunſche ſchoͤn und minntglich von Leib , gingen ihnen

entgegen und wollten ſie empfangen , da ward von den

edeln Frauen ſchoͤn gegruͤßt . Die junge Markgraͤfin kuͤßte

die drei Koͤnige , eben ſo that ihre Mutter . Da ſtand

auch Hagen dabet , und ihr Vater befahl auch ihn zu kuͤſ—

ſen ; da ſie ihn aber anblickte , daͤuchte er ihr ſo graͤmlich ,

daß ſie es gern gelaſſen haͤtte , doch mußte ſie thun , was

ihr der Vater gebot , obgleich ſie bleich und roth dabei

wurde . Hierauf , kuͤßte ſie auch Dankwarten , danach den

Spielmann , der um ſeiner Leibesſtaͤrke willen gegruͤßt

wurde . Die junge Markgraͤfin nahm nun Giſelhern den

Recken von Burgundenland bei der Hand , eben ſo that

ihre Mutter mit Gunther dem kuͤhnen Mann , Gernoten

fuͤhrte Ruͤdeger minniglich von dannen . In der ſchoͤuen

Burg war ein weiter Saal , dort ſaßen Ritter und Frauen ,

den Gaͤſten ward guter Wein geſchenkt , und nie wurden

wohl Helden guͤtlicher behandelt . Mit liebevoll blicken —

den Augen ward Rüdegers wohlgebildete Tochter ange⸗

ſchaut , ja mancher gute Ritter liebte ſie im Herze ; das

verdiente ſie auch , denn ſie war ſchoͤn und hochgemuth . Sie

dachten mancherlei , es konnte aber nicht geſchehen , und

Maͤdchen und Frauen wurden viel angeſchaut , denn ihrer
ſaßen da genug . Der edle Fidler war mit dem Wirthe
ſehr freundlich . Nach Gewohnheit trennten ſie ſich nun ,
und Ritter und Frauen gingen anders wohin . Da richtete
man die Tiſche in dem weiten Sale auf , und diente wil —
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176 ay. Freundliche Aufnahme in Sſtreich .

lig den lieben Gaͤſten . Den Gaͤſten zu Liebe ging die

Markgraͤfin hin zu Tiſche , ihre Tochter ließ ſie bei den

Kindern , wo ſie mit Recht war ;

ſehr unlieb , daß ſie dieſelbe nicht ſahen . Da dieſe nun

den Gaͤſten war es aber

uͤberall getrunken und geſſen hatten , wieß man dle Schoͤ—

nen wieder in den Sal , und froͤliche Reden wurden nicht

unterlaſſen , derer vorzuͤglich Volker , ein kuͤhner muthiger

Degen , viele ſprach . Der theure Spielmann ſprach oͤffent

lich : „ Reicher Markgraf , Gott hat an euch ſehr gnaͤdig —

„lich gethan , daß er euch ein ſo ſchoͤnes Weib und dazu

„ ein wonnigliches Leben gegeben hat . Wenn ich ein Fuͤrſt

„ wäͤre, “ fuhr er ſort, „ und Kronen tragen ſollte , wollte

„ ich eure ſchoͤne Tochter zum Weibe haben , das wuͤnſche

„ ich , denn ſie iſt minniglich zu ſehen , dazu edel und

„ gut . “ Da ſprach der Markgraf : „ Wie koͤnnte das ſein ,

„ daß je ein Koͤnig meine liebe Tochter begehrte ? Wir ſind

„ beide gering , ich und mein Weib , und haben nichts zu

„ geben . Was hilft denn ihr ſchoͤner ＋ ſprach

Herr Gernot : „ Laßt die Rede ! ſollte ich eine Traute nach

„ meinem Willen haben , ich waͤre mit ihr als We be auch

„ ohne Gut froh . “ Da antwortete Hagen ſehr freundlich :

„ Mein Herr Giſelher ſoll ein Weib nehmen . Die junge

„ Markgraͤfin iſt ſo hoher Abkunft , daß wir ihr gern dien⸗

„ ten , ich und ſeine Mannen , wenn ſie die Krone bei den

Burgunden tragen ſollte . “ Die Rede daͤuchte Ruͤdegern

ſehr gut , und auch Gotelinde freute ſich im Gemuͤth . Da

trugen die Helden darauf an , daß ſie Giſeher der edle zum

Weibe nahm , wie es ihnen beiden wohl geziemte . Was

ſich fuͤgen ſoll , wer mag das verhindern ? Man bat die

Jungfrauen zu Hofe zu gehen , und ſchwur , ihm das won —

nigliche Kind zu geben , und er gelobte , die Minnigliche

zu nehmen . Man beſchied der Jungfrau Burgen und

Land , und mit Eiden ſicherte ihr des reichen Koͤnigs Hand

und auch Herr Gernot zu , daß es gethan werden ſollte .

Da
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die [ On ſprach der Markgraf : „ Da ich nicht Land habe , will 574
en euch immer mit Treue hold ſein . Ich gebe meiner

Tochter Silber und Gold , was zweihundert Roſſe nur
un tragen koͤnnen , daß es des Helden Verwandten nach
oͤ⸗ en wohl behagen moͤge. “ Nach Gewohnheit hieß man

ht die beiden Liebenden in einen Kreis treten , und manch
er ſchneller Juͤngling ſtand mit ſich entzweit gegen uͤber und

it dachte in ſeinem Sinne , wie junge Leute zu thun pflegen
g⸗ Da man die minnigliche Maid fragte , ob ſie den Recken 6750
zu wolle , war es ihr zum Theil leid , und doch dachte ſie den
ſt weidlichen Mann zu nehmen ; ſie ſchaͤmte ſich der Frage ,
te wie manches Maͤdchen gethan hat . Ihr Vater Ruͤdeger
he raunte ihr zu , daß ſie ja ſpraͤche und daß ſie ihn gern
d naͤhme. Da umſchloß ſie alsbald Giſelher der junge mit
n/ ſeinen weißen Haͤnden ; doch wie wenig genoß es der Edle
d Da ſprach der Markgraf : „ Ihr edlen reichen Koͤnige,
zu „ wenn ihr wieder heim reiſet zu den Burgunden , ſo geb '
ch „ich euch mein Kind , daß ihr ſie mit euch fuͤhrt . “ Das 6760

ch gelobten ſie ihm . Aller Schall wurde nun gelaſſen , und
ch man hieß die Jungfrauen zu ihrer Kammer gehen und

auch die Gaͤſte ſchlafen und bis an den Tag ruhen . Da
3e bereitete man die Speiſe und der Wirth pflegte ihrer min⸗

niglich . Da ſie den Imbiß genommen hatten , wollten ſie

weiter nach der Hunen Land . „ Das heiß ' ich wohl zu

„ unterlaſſen, “ ſprach der edle Wirth , „ ihr ſollt noch hier
0

„bleiben , da ich ſo liebe Gaͤſte ſelten gewonnen habe . “
Da antwortete Dankwart : „ Das kann nicht ſein . Wo

677

„ naͤhmet ihr Speiſe , Brot und Wein her , da ihr ſo man —
ie

[ 5chen Recker noch heute bekommt ? “ Da das der Wirth
hoͤrte, ſprach er : „ Laßt die Rede , meine lieben Herren ,e
und ſchlagt es mir nicht ab . Ich gebe euch Speiſe auf0
vierzehn Tage mit all euerm Geſinde , das mit euch her2
gekommen iſt . Mir hat Koͤnig Etzel noch wenig genom —

0 » men . “ Wie ſehr ſie ſich auch wehrten , ſie mußten doblel
0
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ben bis zum vierten Morgen , und des Wirths Milde zeigte

ſich ſo , daß weit und breit davon geſprochen wurde , er gab

ſeinen Gaͤſten Roſſe und Kleider . Es konnte nun nicht

läͤnger waͤhren , ſie mußten von dannen reiten . Ruͤdeger

konnte wenig vor ſeiner Milde erſparen , denn was Jemand

zu nehmen begehrte , das verſagte er ihm nicht ; es mußte

ſie Alle wohl ehren . Ihr edles Hofgeſinde brachte viel

geſattelte Roſſe vor das Thor , auch warteten daſelbſt

viele gute Recken , welche Schilde in der Hand trugen , da

ſie in Cbels Land reiten wollten . Der Wirth bot ſeine

590 Gabe üͤberall an , ehe noch die edeln Gaͤſte vor den Sal

kamen , und er war wegen ſeiner Milde in großen Ehren .

Seine ſchoͤne Tochter hatte er Giſelhern gegeben ; Gun —

thern dem loͤblichen Helden gab er ein Waffengewand , das

mit Ehren der edle reiche Koͤnig tragen konnte , weswegen

ſich der hehre Fuͤrſt vor des milden Ruͤdegers Hand neigte ;

Gernoten endlich gab er eine gute Waffe , die er nachher

im Sturm herrlich gebrauchte , und die ihm des

*
fen Weib wohl goͤnnte , obgleich dadurch der gute Ruͤde—

ger nachher ſein Leben verlor . Da bot die M

auch Hagen ihre Gabe an mit der minniglichen Bitte ,

daß , da der Koͤnig ſie angenommen , er auch nicht ohne

ihre Beiſteuer zum Feſte reiſen ſollte . Der Held gelobte

es ohne Widerrede und ſprach : „ Von allem was ich ſah ,

„begehre * nichts mit mir zu tragen , als jenen Schild

‚der dort an der Wand hangt ; den moͤchte ich gern mit

* 72 Da die Markgraͤfin„ mir in der Hunen Land fuͤh

Hagens Bitte vernahm , erinnerte es an ihr Leid , und

ſie mußte weinen , da ſie an des * uern Nudungs Tod

gedachte , den Wittich erſchl agen hatte , wovon ſie Jammer

und Noth hatte . Sie fyrach zu dem Degen : „ Den Schild

„ will ich euch geben . Wollte Gott im Himmel , daß der

noch lebte , der ihn in Haͤnden trug ! Er ward im Sturm

I＋ ich muß ihn immer beweinen , wie mir armen
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„ Wetbe die Noth gebietet . “ Die edle Markgraͤfin ging
von ihrem Sitze , faßte mit ihren weißen Händen den

Schild und trug ihn Hagen hin . Er nahm ihn in die

Hand ; die Gabe war mit Ehren an den Recken gewandt . 6820

Eine Huͤlle von lichtem Felbel lag auf ſetner Außenſeite ,
einen beſſern Schild beleuchtete nie der Tag , mit edelm

Geſtein war er reich beſetzt ; fuͤr einen Kaufluſtigen war er

wohl tauſend Mark werth . Den Schild ließ nun Hagen
von dannen tragen . Da kam auch ſein Bruder Dankwart

hin zu Hofe gegangen , dem gab reiche Kletder des Mark —

grafen Tochter , welche er nachher bel den Hunen herrlich

trug . Alle Gabe , die ſie da nahmen , waͤre nicht in ihre 6830
Haͤnde gekommen , wenn es nicht dem Wirthe zu Liebe ge—

ſchah , der ſie ihnen ſo ſchoͤn anbot ; in der Folge wurden ſie
ihm ſo feind , daß ſie ihn todſchlagen mußten . Volker der

ſchnelle mit ieeh Fidel ging nun zuͤchtig vor Gotelinden ,
er fidelte ſuͤße Toͤne und ſang ihr ſeine Lieder ; damit

nahm er Urlaub , als er von Bechlarn ſchied . Die Mark —

graͤfin ließ ſich nun eine Lade herbeitragen , und von freund —

licher Gabe ſollt ihr nun hoͤren ; ſie nahm daraus zwoͤlf
Spangen und ſpannte ſie ihm um die Hand : „ Die ſollt 6830

„ ihr mit euch fuͤhren , Volker , von mir in der Hunen
„ Land , und ſollt ſie um meinetwillen da am Hofe tragen ,
„ auf daß man mir ſagen koͤnne , wenn ihr wieder euch

„ heim wendet , wie ihr mir da bei dem Hochfeſte gedient

„ habt . “ Was ſie vom Recken begehrte , gewaͤhrte er ihr

wohl . Da ſprach der Wirth zu den Gaͤſten : „ Ihr ſollt

„deſto ruhiger reiſen , da ich euch ſelber leiten und wohl

„ ¾bewahren laſſen will , daß euch auf der Straße Niemand

„ ſchaden kann . “ Da wurden ſeine Saumroſſe alsbald

beladen , und der Wirth nebſt fuͤnfhundert Mann war mit 6850

Roſſen und Kleidern wohl verſehen , welche er mit ſich von

dannen im froͤhlichen Muthe zum Feſte fuͤhrte , und derer

nicht Einer nach Bechlarn zuruͤckkam. Mit minniglichem
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Kuſſe ſchied der Wirth von dannen , und auch Gſſelher

that , wie ihm die Liebe rieth , mit umſchloſſenen Armen

kuͤßten ſie die ſchoͤnen Weiber ; das mußte nachher manche L

Jungfrau beweinen . Da wurden allenthalben die Fenſter

aufgethan , als der Wirth mit ſeinen Gaͤſten zu den Roſſen

ging . Ich waͤhne , ihr Herz ſagte ihnen ihr großes Leid ,

es weinte manche Frau und manche weidliche Maid . Viele

hatten nach ihren lieben Freunden Sehnſucht , die ſie zu

Bechlarn nimmer mehr wieder ſahen , doch ritten ſie mit

Freuden hinunter am Strand der Donau bis ins Huniſche

gemutheLand Da ſprach zu den Burgunden der wo

Ritter , Ruͤdeger der edle : „ Es ſoll dieſe Nachricht Etzeln

„ und meiner Gebieterin nicht verſchwiegen ſein , daß wir

zu den Hunen kommen , ſie haben nie ſo Liebes vernom —

„ men . “ Hinunter durch Oſtreich mancher Bote ritt , und

d den Leuten allenthalben ward geſagt , daß die Herren von

Worms uͤber den Rein kaͤmen ; Etzels Hofgeſinde konnte

nichts lieber ſein . Die Boten jagten voraus mit dieſen

Maͤhren , daß die Nibelungen zu den Hunen kaͤmen. „ Du

bleterin ,6„ſollſt ſie wohl empfangen , Chriemhild , meine Ge

„ deine ſtolzen Bruͤder kommen dir zu Ehren her . “ Da die

Koͤnigin dieſe Nachricht vernahm , entwich ihr zum Theil

ihre Schwermuth ; von ihrem Vaterlande kam ihr mancher

Mann , davon Koͤnig Etzel nachher vielen Jammer ge

wann . Sie dachte bei ſich : „ Noch kann es Rath werden !

„ wer mich meiner Freuden ſo beraubt hat , dem ſoll es leid

„ ergehen auf dieſem Feſte , wenn ichs fuͤgen kann ; dazu

„ hab ' ich guten Willen . Ich will es alſo ſchaffen , wie ' s

he bei dieſem Feſte andaß meine Rack„ auch darnach

„ dem argen Leibe deſſen ergehe , de

„ ner Wonne genommen hat ; das ſoll ihm nun zur Ver —

r ſo viel von mei⸗

geltung kommen . “ “

286. Gunthers Ankunft bei Etzel .

Da die Burgunden in das Land kamen , erfuhr es
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